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Erneuter Lockdown: Veranstalter suchen nach Alternativen 
Das TAK wie auch die Musikakademie bedauern das Veranstaltungsverbot, zeigen aber auch Verständnis für die Massnahmen. 

Bei der Musikakademie wär am 
27. Dezember das grosse Jubilä-
umskonzert zum zehnjährigen 
Bestehen geplant gewesen. 
«Wir klären derzeit mit der Re-
gierung ab, ob wir das Konzert 
zumindest ohne Publikum live 
streamen dürfen», erklärt In-
tendant Drazen Domjanic auf 
Anfrage. Dabei lobt er insbe-
sondere die Arbeit der Kultur-
ministerin. Katrin Eggenberger 
habe ihn gestern um 16.01 Uhr 
angerufen und die Lage geschil-
dert. «So einen Einsatz habe ich 
in all den letzten Jahren nicht 
erlebt. Aus unserer Sicht macht 
sie einen hervorragenden Job. 
Die Art der Kommunikation 
und die Art, wie sie Probleme 
angeht, sind sehr zu loben», so 
Drazen Domjanic. «Ich danke 
ihr, dass sie so für die Kultur 
kämpft.» Drazen Domjanic 
habe zwar noch gehofft, dass 
bei uns kein Veranstaltungsver-
bot in Kraft trete, denn in den 
letzten drei Monaten habe es 
positive Zeichen für die Kultur 
gegeben. «Was ich nicht verste-
he, warum das Veranstaltungs-

verbot nicht ab sofort in Kraft 
tritt», so Domjanic. Der Inten-
dant der Musikakademie zeigt 
aber auch Verständnis für die 
Massnahme: «Wenn die ganze 
Welt ihre Institutionen 
schliesst, müssen wir logischer-
weise auch mitmachen.»  

Film zum Jubiläum wird  
auf jeden Fall ausgestrahlt 
Was Drazen Domjanic aber in 
jedem Fall am 27. Dezember 
zeigen möchte, ist der Film, den 
er zum zehnjährigen Jubiläum 
der Musikakademie gemacht 
hat. Er soll am Jubiläumstag in 
möglichst vielen Medien ausge-
strahlt werden. Während der 
verordneten Winterruhe möch-
te er sich aber keinesfalls zu-
rücklehnen, denn er möchte die 
Zeit nutzen, der Bevölkerung 
die vom SOL und der Musik-
akademie produzierte Musik 
näherzubringen. Was ihn ges-
tern neben dem Dämpfer über 
das Veranstaltungsverbot aber 
doch noch freute, war die Ver-
kündigung, dass das denkmal-
geschützte Hagen-Haus für die 

Musikakademie hergerichtet 
wird: «Geht eine Türe zu, geht 
eine andere auf.» 

Nachholtermine  
beim TAK in Abklärung 
Noch weniger konkrete Pläne 
hatte gestern das TAK bereit. 
«Wir gehen davon aus, dass wir 
vom 20. Dezember bis 10. Janu-
ar nicht spielen dürfen», so 
TAK-Intendant Thomas Spie-
ckermann. Wie schon in den 
vergangenen Monaten würden 
nun die einzelnen Veranstal-
tungen geprüft und allfällige 
Verschiebedaten abgeklärt. Be-
troffen von der Schliessung wär 
das musikalische Märchen 
Hänsel und Gretel, das vom 20. 
bis 22. Dezember geplant ge-
wesen wäre, das «Tryout» von 
Hazel Brugger am 9. Januar und 
der Auftakt der Podium Kon-
zerte am 10. Januar. «Wir 
klären derzeit die Verschiebe-
daten ab und informieren, so-
bald wir mehr wissen», so Spie-
ckermann.  
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Drazen Domjanic prüft derzeit, ob das Jubiläumskonzert «10 Jahre Musikakademie» als Livestream 
 ausgestrahlt werden kann. Bild: DS

Musikakademie zieht in Hagen-Haus 
Nach unzähligen Vorstössen in der Vergangenheit ist es nun so weit: Das denkmalgeschützte Hagen-Haus in Nendeln wird saniert. 
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Pünktlich zum zehnjährigen 
Geburtstag der Internationalen 
Musikakademie gibt’s das gros-
se Geschenk: In knapp vier Jah-
ren kann die Ausbildungsstätte 
für hochbegabte junge Musike-
rinnen und Musiker in das Ha-
gen-Haus an der Feldkircher-
strasse in Nendeln ziehen. Bis 
dahin wird die denkmalge-
schützte Hofstätte bedarfsge-
recht saniert, bereits im Januar 
geht es mit der Detailplanung 
los. Alle strahlten sie gestern 
um die Wetter: Otmar Hasler 
als Präsident der Musikakade-
mie, Drazen Domjanic in der 
Funktion als Geschäftsführer 
und künstlerischer Leiter und 
Marcus Büchel, Präsident der 
Stiftung Hagen-Haus, der sich 
seit Jahren für die Renovation 
der Hofstätte eingesetzt hat. 
Um die Medien über die lang 
ersehnte Lösung zu informie-
ren, haben sie gestern unweit 
des Hagen-Hauses in die Ofen-
halle der Schaedler Keramik 
AG in Nendeln eingeladen. 
«Wir werden sichtbar und er-
halten Identität», freute sich 
Otmar Hasler und Drazen 
Domjanic sprach von einer 
«unglaublichen Win-win-Si-
tuation». Für Marcus Büchel 
und die Vertreter der Stiftung 
Hagen-Haus ist es der Lohn für 
jahrelanges, intensives Engage-
ment und auch Familienvertre-
ter Martin Hörndlinger ist über-
zeugt: «Das ist eine tolle Sa-
che!» 

Stallscheune wird  
zum Konzertsaal 
Zu den Plänen: Das Haupthaus 
wird das bleiben, was es immer 
war: Ein Wohngebäude mit 
Wirtschaftsräumen. Es wird die 
Studentenzimmer, die gleich-

zeitig als Übungsräume dienen, 
sowie Wohnzimmer und Büros 
aufnehmen. Im Dachgeschoss 
kann eine Bibliothek eingerich-
tet werden, die als grosser 
Mehrzweckraum dienen wird. 
Eine völlig neue Funktion wird 
die alte Stallscheune erhalten: 
Sie wird zu einem Konzertsaal 
umgebaut. Aufgrund seiner Di-
mension – Höhe und Grundflä-
che – und Materialität bietet 
sich das alte Tenn geradezu an, 
in einen Konzertsaal umfunk-
tioniert zu werden. Die Mach-
barkeitsstudie untermauerte 
eindrücklich den ersten positi-
ven Eindruck beim Anblick des 
alten Tenns, wie Marcus Büchel 
sagt. «In der von uns in Auftrag 
gegebenen Expertise gelangten 
die Bauphysiker zum Ergebnis, 
dass der Umbau zum Konzert-
saal gut möglich ist, was an der 
viel befahrenen Strasse alles 
andere als selbstverständlich 
scheint.» Mit den üblichen 
technischen Massnahmen kön-
ne eine Akustik erreicht wer-

den, wie sie für Konzertsäle er-
forderlich ist.  

Ein Neubau mit Küche 
und Technikraum 
Im Konzertsaal werden kleine 
und grosse Musikformationen – 
gedacht wird bei letzteren ins-
besondere an das Symphonie-
orchester Liechtenstein – einen 
idealen Ort für ihre Probearbei-
ten und ebenso für Aufführun-
gen vor Publikum vorfinden. 
Bis zu 120 Zuhörer werden da-
rin Platz finden. Der Saal wird 
mit modernem technischem 
Equipment ausgestattet, wel-
ches Aufnahmen und Live-
streamings ermöglichen wird.  

Neben der Renovierung 
und zweckmässigen Umgestal-
tung des historischen Doppel-
gebäudes ist die Errichtung 
 eines neuen Gebäudes gegen-
über der Stallscheune geplant. 
Dieser Neubau soll eine Kü-
che, den Speisesaal, weiters 
 Sanitäranlagen, die Technik-
räume für die gesamte Liegen-

schaft sowie Lagerräume auf-
nehmen. Bei Konzertbetrieb 
wird der Neubau als Foyer die-
nen. Die Infrastruktur wird also 
sowohl von den Studenten und 
vom Personal der Musikakade-
mie als auch von den auffüh -
renden Künstlern und dem 
 Publikum genutzt werden. Zu-
dem ist im ersten Obergeschoss 
eine Professorenwohnung vor-
gesehen.  

Gesamtaufwand in der 
Höhe von rund 9 Millionen 
Für das gesamte Projekt ist mit 
Investitionskosten in der Höhe 
von rund neun Millionen Fran-
ken zu rechnen. Wie Marcus 
Büchel sagt, wird das gesamte 
Bau- und Umbauprojekt mit 
privaten Mitteln finanziert, ab-
gesehen von der staatlichen 
Förderung, die gemäss Büchel 
deutlich über einer Million 
Franken liegt. Seit Juli 2019 
hatten sich die Vorstandsmit-
glieder intensiv auf die Suche 
nach finanziellen Mitteln ge-

macht. «Unser Projekt, das 
 Hagen-Haus zu revitalisieren, 
fand eine sehr erfreuliche 
 Resonanz, wir erhielten be -
geisterten Zuspruch.» Mittler-
weile würden von Stiftungen 
und Privatpersonen finanzielle 
Zusagen vorliegen, die es er-
laubten, das Bauvorhaben «gut 
abgesi chert» in Angriff zu neh-
men. «Die Stiftung Hagen-
Haus  verfolgt das Ziel, das 
Bauvor haben zur Gänze mit ei-
genen  finanziellen Mitteln zu 
realisieren, ohne also Fremd-
mittel in Form von Hypotheken 
in Anspruch nehmen zu müs-
sen», so Büchel. Das Fundrai-
sing werde in den nächsten 
Monaten und Jahren fortge-
setzt.  

Was lange währt,  
wird endlich gut 
Ein Rückblick: Seit der Unter-
schutzstellung vor über 30 Jah-
ren gab es zwar einige Vorstös-
se, die darauf abzielten, die 
Hofstätte zu renovieren. Aller-

dings war keiner dieser Initiati-
ven ein Erfolg beschieden. We-
der vermochte die Eigentümer-
familie das Haus zu sanieren, 
noch konnten sich Gemeinde 
oder Land dazu durchringen, 
die Liegenschaft in ihr Eigen-
tum zu bringen, um es zu reno-
vieren. Erfolglos blieben auch 
die Initiativen der Denkmal-
pflege. Einzig das Hausdach 
war rechtzeitig mit Mitteln des 
Denkmalschutzes neu einge-
deckt worden, sodass keine 
Schäden am Gebäude aufgetre-
ten sind.  

Ein Artikel von Marcus Bü-
chel im Jahre 2013 im Senioren-
magazin «60PLUS» – «Das alte 
Haus von Rocky Docky» ver-
mochte neues Interesse zu ent-
fachen. Der Artikel lieferte 
Baudenkmalschützer Walter 
Matt die Idee zu einem Film: 
«S’Hagen-Huus z’Nendla». Es 
formierte sich ein «Freundes-
kreis Hagen-Haus», woraus 
2015 der «Verein Pro s’Hagen-
Huus z’Nendla» wurde.  

2018 gab es Hoffnung: Eine 
gemeinnützige Stiftung bot an, 
sich an den Renovationskosten 
mit einem bedeutenden Betrag 
zu beteiligen. Und auch der 
zweite gordische Knoten löste 
sich: Die Eigentümerfamilie 
Hörndlinger unterstützte den 
Verein tatkräftig. Was noch 
fehlte, war eine überzeugende 
Nutzung der Gebäude. In Frage 
kam die Musikakademie, da sie 
an ihrem jetzigen Standort aus 
allen Nähten platzt. Tatsächlich 
waren zu jenem Zeitpunkt auch 
die Verantwortlichen der Aka-
demie auf der Suche nach ei-
nem geeigneten Gebäude. Das 
Angebot kam also genau zum 
richtigen Zeitpunkt – «erneut 
eine glückliche Fügung», sagt 
Marcus Büchel. Das Puzzle war 
damit komplett. 
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